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Abstract 

 

Die Sektion zu „Autor:innenbibliotheken/Writers’ Libraries“ versammelt Beiträge aus der aktuellen For-

schung an Privatbibliotheken von Autor:innen: zur Geschichte von Privatbibliotheken, zu Schreibprozes-

sen, die Bibliotheken konzeptuell mitdenken, zur Praxis und Methodologie der (digitalen) Erschließung und 

Rekonstruktion von Nachlassbibliotheken, zur Didaktik von Autor:innenbibliotheken und zum Potential 

der Autor:innenbibliotheksforschung für die literaturwissenschaftliche Theoriebildung. Da Autor:innenbib-

liotheken als Untersuchungsgegenstand genuin komparatistisch sind, handelt es sich um eine interdiszipli-

näre Sektion mit internationalen Expert:innen aus Archiven, Bibliotheken und der Wissenschaft. Die IVG 

Graz 2025 wird den Teilnehmer:innen eine optimale Gelegenheit bieten, sich auf Grundlage ihrer eigenen 

Expertise im Umgang mit Autor:innenbibliotheken und der aktuellen Forschung über das Verhältnis von 

Bibliothek und Literatur auszutauschen. 

 

Forschungsstand und leitende Fragen 

Seit der Jahrtausendwende steht die Frage nach dem „Verhältnis von Bibliothek und Literatur“ (Wegmann 

2000: 9) im Zuge eines auch literaturwissenschaftlichen material turn im deutschen Sprachraum und wird aus 

unterschiedlichen Perspektiven bearbeitet. Jüngst kümmern sich die Studien im Sammelband Autorenbiblio-

theken (Knoche 2015) um die Rekonstruktion von verstreuten und um die archivarische und bibliothekari-

sche Erschließung von neuzeitlichen Privatbibliotheken. Methodisch-disziplinär heterogen konturieren die 

im selben Jahr unter dem Titel Literaturwissenschaft und Bibliotheken versammelten Aufsätze (Alker-Windbich-

ler et al. 2015) den Umgang der Literaturwissenschaft mit realen sowie metaphorischen Bibliotheken, die 

bibliothekswissenschaftliche Perspektive in Literatur und Literaturtheorie. Als eine Wirkmacht, die seit 

Mitte des 18. Jahrhunderts die komplexe gegenseitige Konstitution von ‚Autor‘ ‚Werk‘ und ‚Nachlass‘(-

Bibliothek) zu strukturieren beginnt, fassen die Beiträge des gleich betitelten Sammelbands das zunehmende 

Nachlassbewusstsein (Sina et al. 2017) schreibender Individuen auf. Die umgekehrte Perspektive nimmt der 

Sammelband Biographien des Buches (Gleixner et al. 2017) ein, dessen Aufsätze sich dem Phänomen der Samm-

lung über die Geschichte des einzelnen (Buch-)Objekts nähern. Materialreiche Einzelstudien zu Autor:in-

nen- und Gelehrtenbibliotheken mit unterschiedlichem Zugriff auf den Zusammenhang von Autorschaft und 

Bibliothek versammelt der Band (Höppner et al. 2018), der aus dem Forschungsprojekt „Autorenbibliothe-

ken“ des Forschungsverbunds MWW (2013–2019) hervorging. Im mediävistischen Kontext befasst sich 

aktuell die umfangreiche Sammlung Die Bibliothek – The Library – La Bibliothèque (Speer et al. 2020) sprach-

raumübergreifend mit Zusammenhängen von Wissensorganisation, literarischem Selbstverständnis, dem 

Zusammenwirken von materiellen, medialen und institutionellen Faktoren. Ebenfalls über die Sprachraum- 

und Epochengrenzen hinweg legte 2001 der Sammelband Bibliothèques d’écrivains (D’Iorio et al. 2001) den 

Grundriss eines, wie oben für den deutschen Raum anskizziert, methodisch-disziplinär vielseitigen For-

schungsfelds, das auch knappe zwei Jahrzehnte später noch unter dem gleichen Titel nicht weniger ergeb-

nisreich bestellt wird (Belin et al. 2018). 

2014 erschien mit eher praktischem als theoretischem Fokus das erste Handbuch für die Sammlung und 

Erschließung von und die Forschung an „Writers‘ Libraries“ (Oram 2014). Die Bibliothek in den Kontext 

der Dossiers génétiques im engeren Sinn in Bezug zu setzen, unternahm im englischen Sprachraum 2013 

eine Studie von Samuel Beckett’s Library (Van Hulle et al. 2013). Die Publikation erschien flankierend zu einem 

Digitalisierungsprojekt an der Universität Antwerpen, das im größeren Rahmen einer digitalen Darstellung 

von Becketts Manuskripten (Samuel Beckett Digital Manuscript Projekt (ab 2011, laufend)) auch eine Re-

konstruktion von Becketts (virtueller) Bibliothek (Beckett Digital Library 2017) unternimmt. Das Projekt 



ist aufgrund dieser theoretischen Verknüpfung besonders hervorzuheben aus einem unterdessen umfang-

reichen Katalog von Digitalisierungsprojekten, die sich um die Darstellung von Lesespuren in Autor:innen-

bibliotheken bemühen. Sie dienen der Lesespurenforschung als Grundlage, die sich mit der Autor:innen-

bibliotheksforschung sowohl inhaltlich, methodisch und bezüglich des Gegenstands notwendig ver-

schränkt, auch wenn sie sich über weite Teile weniger mit den heterogenen Aspekten der Sammlung als 

eigenständigem Gegenstand befasst, sondern kleinräumiger mit der Interferenz von Lesen und Schreiben 

selbst (auf moderne Lesespuren fokussiert, die sich von jenen in frühneuzeitlichen Bibliotheken qualitativ 

deutlich unterscheiden: Van Hulle et al. 2004; Giuriato et al. 2008; Höppner et al. 2018; Jaspers et al. 2020). 

Die Archiv- und Bibliothekspraxis im deutschsprachigen Raum differenziert seit Langem und – in unter-

dessen abgeschwächter Form – noch immer zwischen ‚Literarischem Nachlass‘ und ‚Nachlassbibliothek‘ 

(RNAB 2019). Theoretisch steht diese Unterscheidung aber sowohl aus Sicht der aktuellen Autor:innenbib-

liotheksforschung (s.o.) als auch der Schreibprozessforschung zur Debatte, die sich immer mehr für die 

Kontinuitäten zwischen Bibliothek und Nachlass, zwischen Lesen und Schreiben interessiert (D’Iorio et al. 

2001; Van Hulle 2007; Van Hulle 2016;  Wirth 2020). Auch hat Digitalisierung in der Archivpraxis unter-

dessen zwar ihren festen Platz, doch wird sie noch selten selbst als epistemische Praxis wahrgenommen und 

reflektiert (vgl. Jaspers 2022). 

Genau hier setzt die geplante Sektion auf der IVG 2025 an, indem sie sich mit methodisch-theoretischen 

Fragen und Desiderata der Autor:innenbibliotheksforschung beschäftigt, die vorrangig in Digitalisierungs-

projekten entstanden bzw. sichtbar geworden sind: 

 

- Wie inspiriert/modifiziert/limitiert die Arbeit mit Autor:innenbibliotheken die Interpretation 

eines literarischen Werks? Welche Konsequenzen ergeben sich daraus für die literaturwissen-

schaftliche Theoriebildung?  

- Die als Bibliothek bezeichnete Materialsammlung ist als ‚Komplementärwerk‘ (Werle 2015) 

einer Autorinstanz zu verstehen. Unter einem gemeinsamen Autor-Label (Niefanger 2002) fü-

gen sich die beiden bislang in allen Forschungstraditionen separat konzeptualisierten Korpora 

des ‚Gesamtwerks‘ (Spoerhase 2007) und der ‚Bibliothek‘ (‚virtuelle‘ und ‚reale‘ Bibliothek als 

‚Gesamtbibliothek‘, D’Iorio et al. 2001) zusammen. Wie gehen die beiden Teile in Schreibpro-

zessen ineinander über und wie lassen sich ‚Bibliothek‘ und ‚Werk‘ in die Interpretation des 

Textes integrieren? 

- Keineswegs enthält eine Bibliothek nur „Bücher“, sondern zu ihren integralen Bestandteilen 

gehören auch die materiell und funktional vielfältigen Materialien, die in der Nachlasserschlie-

ßung und -archivierung traditionell davon getrennt wurden. Was ist eine Autor:innenbibliothek 

und wie lässt sich der Fokus auf Intertextualität auf die Intermedialität erweitern (Zeichnungen, 

Musiknotate, Fotografien, weitere Gegenstände)? 

- Nimmt man Bibliothek und Schreibprozesse in den Blick, so operiert man unweigerlich in ei-

nem multidimensionalen Raum. Innerhalb dessen lässt sich vereinfacht die Bibliothek als Ge-

bilde verstehen, das in einer räumlich-synchronen Ebene angesiedelt ist. Durchstoßen wird 

diese Ebene von der prozessual-diachronen Achse der Schreibprozesse, auf die über verschie-

dene Bibliotheksphänomene Rückschlüsse möglich sind. Wie können wir Erkenntnisse über 

das Profil und die Geschichte der realen und virtuellen Bibliothek gewinnen? Welche Erkennt-

nisse erlangen wir aus der Untersuchung einer Privatbibliothek in ihrer synchronen Dimension 

als ‚gemachter‘ Bestand und in ihrer diachronen Dimension als gewachsenes Gebilde? 

- Ebenso wie sich die Critique génétique auch für die Kontingenzen, die nichtverwendeten Ent-

würfe, das aus dem Entwicklungsprozess eines Texts weggefallene Material interessiert (van 

Hulle 2007: 3), müssen auch im Fall von Autor:innenbibliotheken die Bände und Buchpassa-

gen, die ohne Lesespuren, im Extremfall sogar ungelesen oder ganz unberührt geblieben sind, 

mitberücksichtigt werden. Wie gehen wir mit nicht vorhandenen Büchern/Ausgaben (non-

extant libraries/books) und immateriellen Lesespuren (non-marginalia) um? Wie lässt sich die ‚Ge-

samtbibliothek‘ mit ihren Teilbibliotheken konzipieren? 



- Anhand von Autor:innenbibliotheken lässt sich nach der Entstehung und den Gesetzmäßig-

keiten von Texten fragen, sowie darauf aufbauend nach (personalen, kognitiven/psychologi-

schen, institutionellen, diskursiven, materiellen (usf.)) Prinzipien von Wissensorganisation, also 

der Genese von Wissen und der Gemachtheit von Wirklichkeit. Wie formieren sich zwischen 

individuellem Lesen, Schreiben und Denken sprachlich verfasste Einheiten von Wirklichkeit? 

Wie re-formieren, entwickeln und verändern sich solche Ideen, Denkfiguren, Narrative und 

diskursiven Elemente? Inwiefern stabilisieren sie sich in diesem Prozess, und warum? 

- Der Blick auf Praktiken und Prozesse führt zu einer Dezentralisierung der menschlichen Ak-

teure als Autor:innen von Werktexten und Bestandsbilder:innen von Büchersammlungen. 

Nicht mehr der (einzelne) Mensch steht im Mittelpunkt, sondern das Zusammenwirken von 

Mensch und Material sowie das Ineinandergreifen von individueller Bücherhandhabung und 

überindividueller sozialer, kultureller Praxis. Wie haben die Lebensumstände und Schreibge-

wohnheiten der Autor:innen die Bibliothek mitgestaltet und wie waren die Bücherbesitzer- und 

-nutzer:innen in ihrem Leben und Schreiben dem sich wandelnden Umfang und Material der 

Bibliothek ausgesetzt? Was ist – daran anschließend – die Autor-Instanz der Bibliothek? Wie 

bildet sich Gender in der Struktur, Zusammensetzung und Materialität einer Autor:innenbibli-

othek ab? 
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